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Liebe Mitglieder, liebe Freunde, liebe Helfer des Rumänienhilfevereins,

Auch wenn unser Verein im letzten Jahr sein 20 jähriges Bestehen 
erleben durfte, gab es bei uns keine teuren Festschriften oder Empfänge. 
Sondern wir haben wieder unsere Ärmel hochgekrempelt und mit Helfern 
und Spendern die Arbeit gemacht, die gemacht werden muss. Oft 
werden wir gefragt, ob die Hilfe in Rumänien überhaupt noch nötig ist. 

Natürlich hat sich in 
Rumänien vieles zum 
Guten verändert, aber 
es gibt auch sehr viele 
Menschen, die sehr 
weit unter unserem 
deutschen Existenz-
m i n i m u m  l e b e n  
müssen. So unterstüt-
zen wir seit 3 Jahren 
ein psychiatrisches 
Wohnheim, in dem die 
Lebensbedingungen 
der Menschen nichts 

mit dem europäischen Standard gemein haben. Es mangelt einfach an 
allem, an Möbeln, Betten, Reinigungsmitteln, medizinischem 
Verbrauchsmaterial, an Werkzeug, Installationsmaterial, Lebensmitteln 
und vielem mehr. Aber auch in vielen Krankenhäusern herrscht der 
Notstand, besonders in ländlichen Gebieten. Dazu kommt noch der 
immer stärker werdende Ärztemangel. Viele Ärzte verlassen enttäuscht 
und frustriert das Land, auch vor dem Hintergrund, dass man in 
Westeuropa das 8-10fache verdienen kann. Die zurückbleibenden Ärzte 
arbeiten dann unter immer schwereren und schlechteren Bedingungen. 
Da unsere Lager wieder sehr gut  mit Kleidung gefüllt waren, konnten wir 
unsere 1. Fahrt nach der Jahreshauptversammlung am 15. November 
2010 mit einem Transporter und Anhänger nach Juchowo (Polen) 
machen. Hier arbeitet immer noch die, schon viele Jahre von uns 
unterstützte, Frauenorganisation. Die Kleidung wird an bedürftige 
Menschen gegen einen geringen Beitrag weitergegeben. Aus dem Erlös 
konnte unter anderem ein Theaterprojekt und eine Ferienfreizeit für 
bedürftige Kinder ermöglicht werden. 

Vor allem Kinder benötigen unsere Hilfe



Sehr gefreut hat uns wieder die Zusage der Bäcker und Fleischer aus 
Potsdam und Umgebung, uns auch im kommenden Jahr zu unterstützen.  
Durch die Vermittlung von Herrn Figahs von der Bäckerinnung Potsdam, 
bekommen wir seit mehr als 2 Jahren Mehl, Zucker, Brot und Wurstwaren 
unmittelbar vor unseren Fahrten gespendet. Dadurch konnten wir nun 
schon mehrere Tonnen Lebensmittel direkt zu Kinderheimen, 
Krankenhäusern und Familien bringen. Durch die Initiative von Wolf 
Beyer, der sich um unsere Öffentlichkeitsarbeit kümmert, erhielten wir 
von der Targo-Bank eine Spende von 400 €.  
Im Januar erreichte uns aus dem Kinderheim in Petersdorf (Petresti) der 
dringende Wunsch nach Kindergartenmöbeln. Gut erhaltene und stabile 
Kindergartenmöbel zu bekommen ist schwer, aber Dank unserer guten 
Kontakte konnten wir einige besorgen und im Sommer nach Petersdorf 
bringen. Eine Spende über 600 € aus dem Osteuropafond des 
Diakonischen Werkes Berlin-Brandenburg erreichte uns am Anfang des 
Jahres. Solche Spenden sind  leider selten, aber sehr wichtig für uns. Da 
wir als relativ kleiner Verein nur auf uns selbst gestellt sind und nur wenig 
finanzielle Unterstützung erhalten, werden die Fahrten fast ausschließlich 
durch die zweckgebundenen Spenden der Mitfahrer finanziert. Da passte 
es sehr gut, dass wir im Februar durch Vermittlung unseres 
Gründungsmitgliedes Jürgen Peterson für unsere Märzfahrt 250 Liter 
Diesel von der Fa. Kutter Straßenbau gesponsert bekamen. Unsere 2. Fahrt 
ging mit 3 Kleintransportern samt Anhängern und 5 Mitfahrern nach Baia 
Mare, Suatu, Petersdorf und Wolkendorf. Zur Ladung gehörten unter 
anderem Türen, 12 Fenster, Heizkörper, Waschbecken, Matratzen, 
Maschinen, Möbel und Inkontinenzmaterial. Auch noch im März schickte 
Josef Kozma von der Philadelphia Foundation einen großen LKW, den wir 
mit Fahrrädern und Kleidung beluden. Ähnlich wie in Juchowo werden 
damit  direkt oder mit dem Erlös Bedürftige in Valea lui Mihai unterstützt. 
Kaum war der LKW abgefahren, kam auch aus Petersdorf die Bitte um 
weitere Fahrräder. Mathias Müller, der dort das Kinderheim leitet, möchte 
möglichst vielen Kindern ermöglichen, den oft weiten Schulweg mit dem 
Fahrrad zurück legen zu können. Somit suchen wir ständig Fahrräder in 
allen Größen, nach Möglichkeit noch fahrtüchtig, aber auch Ersatzteile zur 
Reparatur. Aus dem psychiatrischen Wohnheim bei Brasov kam die Bitte 
um Tische und Stühle. So gingen wir wieder daran, unser Netzwerk zu 
nutzen und diese und andere Dinge nach Möglichkeit kostenlos zu 
besorgen.  Leider gelingt dies aber nicht immer. So ist es wichtig, das 
Netzwerk weiter auszubauen. Also wenn Ihr die Möglichkeit habt, 
Spenden wie sie im “Beipackzettel” genannt sind, zu besorgen, dann 
meldet euch bei uns. Anfang Mai fand unsere 3.Fahrt statt. Mit 6 
Kleintransportern und 13 Mitfahrern war eine recht große

Gruppe unterwegs. So konnten wir 60 Fahrräder, 1 Behindertenfahrrad, 
Schultafeln, aber auch 1 Ultraschallgerät, Material für Chirurgie und Labor, 
2 Zahnarztstühle, 1 Zahnarztlabor und rund 1000 kg Lebensmittel von den 
Bäckern und Fleischern zu verschiedenen Stellen im Land bringen.   Ende 
Mai machten sich noch einmal acht Leute auf den Weg nach Rumänien, 
diesmal mit nur einem Fahrzeug und Anhänger. Ziele waren die Stiftung 
für Jugendarbeit "Neue Horizonte" in Lupeni sowie ein deutschsprachiger 
Kindergarten in Cluj Napoca (Klausenburg). In Lupeni erhielt die Gruppe 
einen sehr guten Einblick in die Arbeit der Stiftung, die zum Ziel hat, den 
jungen Menschen in Rumänien Verantwortungsgefühl für die Gesellschaft 
und Teamgeist zur gemeinsamen Bearbeitung größerer Projekte zu 

vermitteln. Sehr gefreut 
hat uns, dass man hier 
nicht klagt, sondern den 
jungen Menschen bei-
b r i n g t ,  g e m e i n s a m  
Probleme anzupacken, die 
Einzelne nicht bewältigen 
können. Der Kindergarten 
in Klausenburg machte 
ebenfalls einen sehr guten 
Eindruck auf uns, wir 
halfen mit deutschen 
K i n d e r b ü c h e r n  u n d  
Beschäftigungsmaterial 
sowie Spielzeug. 

Für original rumänischen Gurkensamen erzielte Wolfgang Kautz auf 
etlichen Wochenmärkten Spenden in Höhe von 600 €. Im Sommer schafften 
wir es noch, 2 kleine Fahrten zu organisieren. Mit jeweils einem Auto 
brachten wir Spendengüter gezielt zu einigen Empfängern. Im Juni war es 
uns möglich, einen besonders großen Anhänger günstig zu erwerben. 
Somit können wir noch mehr Spenden bei den Fahrten transportieren. Auf 
unserer 6. Fahrt brachten wir in Zusammenarbeit mit der Berliner 
Rumänienhilfe Computer, Waschmaschinen und Kleidung nach 
Rumänien. 
Durch die Diakonie Brandenburg erhalten wir seit diesem Sommer 
regelmäßig Spenden. Dort werden leere Drucker- und Kopiererpatronen 
durch die Initiative “Sammel Mit” recycelt. Der Erlös geht dann direkt an 
die Rumänienhilfe. Also wenn ihr leere Patronen habt, könnt ihr sie gern zu 
den Treffen mitbringen, sie müssen aber einen kleinen Metallchip auf der 
Rückseite haben. Ihr könnt ähnliches aber auch in eurer Firma 
organisieren. 

Leben auf der Müllhalde
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Da unsere Lager gut gefüllt waren, beschlossen im Juli 2 Vereins-
mitglieder, die Menschen in Juchowo nochmals mit einer Ladung 
Kleidung zu versorgen. Im Oktober fand wieder eine große Fahrt statt. Mit 
6 Fahrzeugen und 12 Personen ging es nach Valea, Baia Sprie, Kertz und  
Wolkendorf. Dort konnten wir unter anderem mit Fahrrädern, Matratzen, 
Stühlen und Tischen helfen. Auch spendeten die Bäcker und Fleischer 
wieder 700 kg Lebensmittel. Ein besonderer Höhepunkt dieser Fahrt war 
die Erntedank-Paketaktion der evangelischen Kirchengemeinde und der 
evangelischen Grundschule in Babelsberg. Es wurde aufgerufen, zum 
Erntedankfest Pakete zu packen, die wir dann direkt an Kinder und 
Familien in Rumänien verteilt haben. Es war für uns rührend, wie die oft 
sehr persönlich und liebevoll gestalteten Pakete große Freude und 
Dankbarkeit bei den Empfängern ausgelöst haben. Zum Teil haben diese 
Kinder noch nie in ihrem Leben ein Paket bekommen.
Im Herbst mussten wir das Dach unseres Lagers auf dem Gelände der 
Kirchengemeinde in Bornim reparieren, die Materialien dafür bekamen wir 
von der Firma Bauder gespendet. 
Kurz vor der Jahreshauptversammlung fand dann unsere 9. und letzte 
Fahrt im Geschäftsjahr statt. Wieder fuhren wir gemeinsam mit der 
Berliner Rumänienhilfe und brachten einen Kleintransporter, eine 
Kühltruhe, 2 Herde, 8 Computer und Brillen nach Klausenburg und Huedin. 

Es war erneut ein arbeitsreiches Jahr und unser Verein konnte mit der Hilfe 

vieler Helfer und Freunde viele Spenden direkt und ohne Umwege zu den 

bedürftigen Menschen in Rumänien und Polen bringen. Dankbar sind wir 

für die vielen Unterstützer, ohne deren vielfältiges Engagement unsere 

Arbeit nicht möglich wäre. Neben den schon genannten sind das 

insbesondere die Kirchengemeinde Bornim und die Nikolaigemeinde, die 

seit vielen Jahren Lagerräume zur Verfügung stellen, das St. Josephs-

Krankenhaus mit vielen wertvollen Sachspenden sowie die Firma Bosch 

Autodienst, die uns ebenso seit Jahren sehr unterstützt bei der 

Instandhaltung unserer beiden Transporter.

Wir hoffen weiterhin auf eure Hilfe mit tatkräftigem Zupacken bei den 

Arbeitseinsätzen, Engagement und Ideen bei den Montagstreffen, beim 

Mitfahren auf den Transporten und beim Organisieren von Spenden-

gütern. 

Euer

Fahrt durch Rumänien auf flammneuen Straßen

01.10.11  22 Uhr rollen wir auf den Hotelhof in Svidníc. 
Als Zielprämie war uns allen vom Fahrtleiter schon den ganzen Tag über 
eine leckere Pizza in einer „altbewährten“ Pizzeria in Svidníc in Aussicht 
gestellt worden. Dementsprechend wuchs auch unser Hunger an ... ABER 
der Pizzabäcker hatte den Ofen schon ausgemacht, die Bleche leer 
geräumt und lediglich das gute Bier konnte uns trösten (und sättigen, 
denn 2 große Biere sind ja auch ein kleines Schnitzel). In unserem Hotel ist 
auf der Rückkehr immer noch eine große Hochzeitsgesellschaft bei Tanz 
und Fröhlichkeit. Dem gastfreundlichen Scharfsinn einer der Mütter 
dieses Festes entgeht nicht, dass wir etwas traurig und sichtbar hungrig 
zurückkehren und so holt sie mit einer freundlichen Geste noch ein Tablett 
Mitternachtkuchen hervor. Hmm, schön süß und lecker! Gerade richtig, 
um unserem 1.Tag das i-Tüpfelchen zu sein!     836 Tageskilometer

03.10.11 8.45 Uhr Abfahrt von Baia Mare über Petersdorf nach Vulcan. 
... und die Sonne scheint und scheint ...

In Petersdorf im Kinderheim 
lassen wir die Cottbusser 
Marmeladenlieferung, den 
heiß begehrten Anhänger mit 
Fa h r r ä d e r n  u n d  e i n e r  
Kühltruhe. Auf der Rücktour 
werden wir ihn „erleichtert“ 
wieder abholen. Susanne, 
eine der Erzieherinnen 
erzählt uns, dass sie z.Zt. 56 
Kinder aufgenommen haben. 
Das ist absolutes Limit für die 
bestehenden räumlichen und 

personellen Möglichkeiten. Im Moment werden sogar die Turnhalle und 
der Versammlungsraum zur Zwischenbelegung genutzt bzw. um Gäste 
zu beherbergen. Die Nachfrage über das Jugendamt ist groß und so haben 
sie Pläne, bis zu einer Kapazität von 100 Kindern aufzustocken. Dazu 
braucht es allerdings noch weitere Wohnmöglichkeiten, den Ausbau von 
Gemeinschaftsküche und Wäscherei. Zudem bereiten die EU-Vorschriften 
für die Betreibung solcher Gemeinschaftseinrichtungen (verteilt auf 
mehrere Gebäude) den Petersdorfern gerade erhebliche Sorgen. Z. B. 
brauchen sie für den vorschriftsmäßigen Speisentransport von der 
Hauptküche zu den einzelnen Wohnbereichen (außerhalb des 
Mutterhausgrundstücks) abdeckbare/ isolierte Edelstahl-Essensbe-
hälter.         532 Tageskilometer

Ladung die für Aufmerksamkeit sorgt
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Ladung die für Aufmerksamkeit sorgt



04.10.11 8.30 Uhr nach einem Frühstück ohne Eile fahren wir los, um einige 
der Anhänger noch bei Hans-Otto Kasper zu entladen (Sanitärkeramik, 
Lampen, Türen, Kleidung, Nähmaschinen, med. Untersuchungsliegen u. 
a.) Diese Dinge wird er ganz gezielt weiterverteilen, wo ihm echter Bedarf 
bekannt ist. 10.30 Uhr fahren wir mit Hans-Otto zur „Colonia Mina1. MAI“, 
die zu Sozialismuszeiten eine Bergarbeiterwohnsiedlung war. Die Mine 
ist längst stillgelegt, die Abraumberge sind kaum noch von natürlichen 
Anhöhen zu unterscheiden. Eine Wohnsiedlung ist es heute noch, jedoch 
ist dem Ort nur all zu sehr anzusehen, dass hier Arbeit zum 
Lebensunterhalt kaum noch jemand hat. Die teilweise große Armut bzw. 
der Mangel machen mich still und betroffen. 
Als erstes laden wir in dem ortansässigen Heim für Menschen mit 

p s y c h i s c h e n  E r -
krankungen/ geistiger 
B e h i n d e r u n g  e i n e  
Vielzahl an Matratzen 
(mit Gummibezügen), 
Stühlen und Tischen, 
Kleidung, Inkontinenz-
material, Geschirr, Eimer 
mit Marmelade/ Brot-
aufstrichen, Mehl sowie 
Zucker von der Potsdamer 
Bäckerinnung aus, Wurst 
und Fleisch von einer 
Potsdamer Fleischerei. 
Die Heimbewohner und 
vor allem das Heim-

personal sind sehr angetan von unserer Lieferung. Die Freude ist groß! 
Und schon bald sind alle kräftig am Tragen und Schwitzen  ... denn die 
Sonne scheint und scheint auch heute wieder und lässt die ganze Szene 
dann doch freundlich aussehen, die Gesichter strahlen. Mittags hat uns 
Hans-Otto in der Grundschule des kleinen Ortes angemeldet. Die Kinder 
haben gerade Unterrichtschluss und Nadja, ihre Lehrerin, hat ihnen schon 
gesagt, dass sie heute Paketgrüße von deutschen Grundschülern 
erhalten, den Schülern der evangelischen Grundschule in Potsdam-
Babelsberg. Diese haben ganz liebevoll gepackte und gestaltete Pakete, 
90 an der Zahl, mit auf die Tour geschickt. Das Verteilen der Pakete ist 
turbulent. Erinnerungsfotos wollen wir noch machen und dann sind die 
Kinder kaum noch zu halten, ihre Pakete nicht doch schon zu öffnen. Stolz 
gehen sie nach Hause. Manche haben schwer zu tragen, weil kleine Leute 
mit großen Paketen, dann vielleicht noch ein Geschwisterchen an der

Hand oder der geliebte Roller. Wie da noch das Paket transportieren? Hier 
in der Schule sind noch 2 stabile Fächerschränke zu gebrauchen, die 
Fußbälle und ein Eimer voller Tennisbälle. Nadja, gefragt nach Wünschen 
für die Schule, sagt, dass sie u.a. stabiles didaktisches 
Spielzeug/Lehrmittel gern nehmen würde.

Hans-Otto hat 
hier in diesem Ort 
K o n t a k t  z u  
besonders armen 
Familien. Diese 
Fa m i l i e n  b e -
s t e h e n  a u s  
Frauen und vielen 
K i n d e r n .  D i e  
M ä n n e r / V ä t e r  
s ind „weg“ –  
nicht da, arbeiten 
im Ausland oder 
als Hirten weiter 
oben in den Berg-
regionen. Jedes 
dieser  Häuser  

und Grundstücke ist derart dürftig, vernachlässigt, baufällig, so dass 
unsere Sachspenden in Form von Baumaterial, Mobiliar, Kinderwagen, 
K l e i d u n g ,  
B e t t d e c k e n ,  
Matratzen höchst 
dankbar ange-
nommen werden. 
Bei mir bleibt 
g r o ß e  Ve r u n -
sicherung, was 
brauchen diese 
Familien wirklich 
zu vorderst und 
von wem?? Der 
Winter steht vor 
der Tür! Meine 
Vorstellung über 
e i n  L e b e n  i n  
diesen Häusern, 
mit so vielen Menschen reicht nicht aus!

Traurige Kinderaugen - Siedlung 1. Mai

Glückliche Kinderaugen - Grundschule 1. Mai

Tatkräftige Unterstützung beim Abladen



04.10.11 8.30 Uhr nach einem Frühstück ohne Eile fahren wir los, um einige 
der Anhänger noch bei Hans-Otto Kasper zu entladen (Sanitärkeramik, 
Lampen, Türen, Kleidung, Nähmaschinen, med. Untersuchungsliegen u. 
a.) Diese Dinge wird er ganz gezielt weiterverteilen, wo ihm echter Bedarf 
bekannt ist. 10.30 Uhr fahren wir mit Hans-Otto zur „Colonia Mina1. MAI“, 
die zu Sozialismuszeiten eine Bergarbeiterwohnsiedlung war. Die Mine 
ist längst stillgelegt, die Abraumberge sind kaum noch von natürlichen 
Anhöhen zu unterscheiden. Eine Wohnsiedlung ist es heute noch, jedoch 
ist dem Ort nur all zu sehr anzusehen, dass hier Arbeit zum 
Lebensunterhalt kaum noch jemand hat. Die teilweise große Armut bzw. 
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dann doch freundlich aussehen, die Gesichter strahlen. Mittags hat uns 
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gesagt, dass sie heute Paketgrüße von deutschen Grundschülern 
erhalten, den Schülern der evangelischen Grundschule in Potsdam-
Babelsberg. Diese haben ganz liebevoll gepackte und gestaltete Pakete, 
90 an der Zahl, mit auf die Tour geschickt. Das Verteilen der Pakete ist 
turbulent. Erinnerungsfotos wollen wir noch machen und dann sind die 
Kinder kaum noch zu halten, ihre Pakete nicht doch schon zu öffnen. Stolz 
gehen sie nach Hause. Manche haben schwer zu tragen, weil kleine Leute 
mit großen Paketen, dann vielleicht noch ein Geschwisterchen an der
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in der Schule sind noch 2 stabile Fächerschränke zu gebrauchen, die 
Fußbälle und ein Eimer voller Tennisbälle. Nadja, gefragt nach Wünschen 
für die Schule, sagt, dass sie u.a. stabiles didaktisches 
Spielzeug/Lehrmittel gern nehmen würde.
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mit so vielen Menschen reicht nicht aus!
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Tatkräftige Unterstützung beim Abladen



An diesem Nachmittag erholen wir uns mit einem Stadtbummel durch 
das altehrwürdige Brasov. Es ist eine Stimmung, wie auf einer 
italienischen Piazza. Die Menschen aller Altersgruppen, arme und 
wohlbetuchte wie immer bunt gemischt, flanieren fein zurechtge-
macht. Sie füttern Tauben, hören den Straßenmusikern zu, fotografieren, 
plaudern.... Der Berg, der hinter der Stadt aufsteigt, bietet ein 
unverwechselbares „Bühnenbild“.

06.10.11 12.30 Uhr kommen wir in 
Petersdorf an. Hier holen wir den 
leeren „Fahrradanhänger“ ab 
und werden noch herzlich zum 
M i t t a g e s s e n  –  p r i m a  
Gemüsesuppe mit Graupen und 
Dampfnudeln zum Nachtisch – 
eingeladen.
Weiter geht’s, durch das stark 
befahrene Sebes ... Die gut 
gedachte „Abkürzung“ über 
Brad erweist sich als Fehlent-
scheidung, denn die Straße ist 
d o c h  n i c h t  „ f l a m m n e u “  
(überhaupt das magische Wort 
dieser Tour; Herkunft: aus dem 
Hause Weiss;  Bedeutung:  
unfehlbar, brandheißer Tipp; 
Steigerung: keine), wie von Gerd 
vorausgesagt. Im Gegenteil, eine 
ausgewachsene Huckelpiste, 

gepaart mit reichlich Berg und Tal und Kurven. Aber Achim U. führt ein 
straffes Zeitregime, was in dieser Hinsicht heißt: sportliche Fahrweise 
wird von allen erwartet. 
Genau 107 km vor Oradea streikt eine Bremsbacke vom großen 
Anhänger an Achim U. Auto. Auch hier wieder eine (mich schwer) 
beeindruckende „Ratz-Fatz-Reparatur“ und 15 min später rollt die 
Kolonne weiter! Ca. 19 Uhr sind wir in Oradea, die Reifen glühen. Aber ab 
hier ist die Straße dann wirklich „flammneu“ und flankiert von einer 
Vielzahl mehr oder weniger notwendiger Schilder, Leuchtelemente, 
Glitzerstreifen ... eben absolut EU-konform.
20.30 Uhr dann endlich Valea lui Mihai (platter Popo, müde Augen und 
steiler rechter Fuß vom Gashalten)       554 Tageskilometer

Fahrtbericht von Corina Beutke (gekürzt)

Wo geht es hin in Rumänien?
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